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ernste Not des Volkes und des Vater- 
landes der dringende Ruf: Burschen 
heraus! der Kampfruf der Bedräng- 
ten, der nach der studentischen Ord- 
nung Jener Zeit jeden akademischen 
Bürger zur Hilfeleistung verpflich- 
tete." 

Dass dieser Roman aus innigem dich- 
terischen Mitleid geboren, erhellt aus 
den Schilderungen, mit denen die Ge- 
fahren der akademischen Freiheit dem 
Leser vor die Augen geführt werden. 
Es wird uns deutlich zu verstehen ge- 
geben, dass die deutsche Not jener Zelt, 
der Mangel an deutschem Patriotismus 
zum nicht geringen Teil auch durch 
die Studenten verschuldet war. Ande- 
rerseits wird aber auch angedeutet, 
dass die endliche Befreiung von der 
Herrschaft Napoleons nicht zum min- 
desten der Studentenschaft und ihren 
Lehrern zu verdanken war. 

Obwohl kein Tendenzroman, sondern 
ein historischer Roman voll tiefen ethi- 
scheii Gehaltes, ein Roman, der wirk- 
lich sein Milieu der Geschichte ent- 
nimmt, so ist diese Dichtung Sperls 
doch nicht ohne Mahnruf an die heu- 
tige akademische Jugend, ihre grosse 
Aufgabe, vor die sie auch heute noch 
gestellt, nicht ausser acht zu lassen, 
denn auch heute gelingt es der studie- 
renden Jugend nicht immer, den Ge- 
fahren der Freiheit zu entrinnen. Auch 
heute noch verfällt sie, in gewissen 
Kreisen, in den Sünden jener Franken 
und in den übermütig bramarbasieren- 
den Ton jener vorburschenschaftlichen 
Zeit Möge der Ruf in weite Kreise 
dringen, — Burschen heraus ! Es ist 
ein höchst erfreuliches Werk, dem 
man einen starken Erfolg wünschen 
und prophezeien darf. 

F. 6. 6. Schmidt. 

Univ. of Oregon. 

Niklaiis Bali: ,,PeterU am Lift'*. Her- 
ausgegeben von Frederick Betz, D. 
C. Heath & Co., 1913. IV -f 142 pp. 
Cloth, 40 Cents. 

Dieses Buch umfasst 70 Oktavseiten 
Text. Von den 20 Übungen besteht jede 
durchschnittlich aus 7 Zeilen und rich- 
tet sich in den Vokabeln nach ein 
oder zwei Textseiten. In 10 Übungen 
wird das Einsetzen von Worten oder 
Endungen verlangt, in den übrigen 
grammatische Umformungen. Die An- 
merkungen stehen auf 11 Druckseiten, 
das Wörterverzeichnis auf 50. 

Der Text enthält folgende Druckfeh- 
ler: S. 27, Z. 6, lies „sie" anstatt 
„sich"; S. 44, Z. 1, „Segelschiffe" an- 



statt „...schiffen"; S. 48, Z. 7, »nach- 
sten" anstatt „mächsten". In S. 36, Z. 
21, muss der Punkt hinter Weihnach- 
ten fehlen, zumal die Anmerkung auf 
das nachfolgende Subjekt aufmerksam 
macht. 

In den Übungen muss es heissen : Nr. 
3 „lange" anstatt „lang" ; Nr. 17 „lieh" 
anstatt „lehnte"; Nr. 18 „den Petrin" 
anstatt „dem " ; Nr. 19 „sich" an- 
statt „ihr"; Nr. 20 „eine" anstatt 
„ein". In Nr. 17 sollte besser der Infi- 
nitiv am Ende stehen. 

In den Anmerkungen fehlen unbe- 
dingt die Erklärungen für Seite 33, Z. 
7, „Schneit's schon für gut" ; ebd. Z. 14, 
„Könnt' ich ihr nur bahnen" — ganz be- 
sonders, weil man wegen der stilistisch 
so ungeschickten Anknüpfung „ihnen" 
erwartet. Die Anmerkung zu Seite 
13, Z. 2 klärt den ganz unverständli- 
chen Satz gar nicht auf. , »Selbst dann 
schon nicht, wenn" kann aus dem Zu- 
sammenhang doch nur bedeuten : „eben 
deshalb nicht, weil". Für S. 35, Nr. 2 
ist die Ergänzung des „in" (und in 
diesem Falle doch mit dem Artikel) 
unnötig. Vgl. den Ausdruck: „Auto 
fahren". S. 34, Nr. 5 wird mit as he 
hos promised interpretiert. Daran den- 
ken die Kinder aber gar nicht, sondern 
nur an das in the right way. S. 36, 
Nr. 9 ist das Verb „betten" mit dem 
Dativ konstruiert Meines Wissens 
folgt ihm ein Akkusativ — also: „sie 
bettete das Mengeli am Ofen". Sollte 
der Dativ schweizerischer Gebrauch 
sein, so müsste das angemerkt werden. 
Zu „page 27, Nr. 1" lies : „see page 16, 
note 1" anstatt „page 6 ". 

Die Anmerkungen sind äusserst 
knapp und oft recht ungleich. An 
Stelle der Betonung des europäischen 
Stiefelputzens und des häufigen Bar- 
fussgehens der Bevölkerung in der 
südlichen Schweiz — was ich übrigens 
sehr bezweifle für Plätze, die nicht 
ganz weiche Matte sind, — hätte si- 
cherlich mehr Gewicht auf kulturell 
wertvollere Dinge gelegt werden kön- 
nen. Z. B. wäre erwünscht, wenn man 
etwas mehr über den Tobias in den 
Apokryphen oder über das eidgenössi- 
sche Postgesetz hörte. Auch geogra- 
phische Bemerkungen hätten zahlrei- 
cher sein können. 

Was das Wörterverzeichnis anbe- 
trifft, so ist ganz allgemein an der 
Theorie festgehalten, nicht die Grund- 
bedeutung eines Wortes zu geben, son- 
dern nur den jeweiligen ungefähren 
Sinn. Es lässt sich über Vokabularien 
natürlich streiten. Nach meiner An- 
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Sicht ist das sclilecliteste Lexikon im- Wucherer, die Berge und das Hotei- 
mer noch besser als ein Spezialvokabu- leben mit nur guten Menschen — alles 
lar — in allen Sprachen. Wenn nun das zieht bunt bewegt an uns gerührt 
hier z. B. „Leitseil" mit reins übersetzt vorüber. Ein Kandidat schreibt an 
wird und nicht mit dem auch existie- seine Mutter über Peterli volle 14 
renden guide-rope, so repetiert der Druckseiten in einer so läppischen Stil- 
Schüler nicht „Seir* = rope und „lei- art, dass sie selbst für einen Theologen 
ten" = guide. ,31äulich spielend" ist unmöglich ist. Der Hamburger ge- 
mit Jiluish unvollständig, und „Pome- braucht auch Ausdrücke wie „Tram" 
ranze" ist nicht schlechthin orange, und „ausziehen" im Sinne von aus- 
sondern hitter Seville orange, und bei schreiten. 

der tJbersetzung von „übersät" mit Alles dies Hesse sich vom Stand- 
covered entgeht dem Schüler, dass punkt des fremdsprachlichen Unter- 
„säen" to 8ow heisst Aber ich gebe zu, richts vielleicht noch verteidigen, wenn 
dass das rein Ansichtssachen sind. Es rein sprachlich der Text einwandfrei 
fehlen die Worte: Band, Dach, fun- wäre." Der Herausgeber gibt selbst an, 
kein, Gerücht, glotzen, Herd, lauter dass man häufig die Inversion finde — 
(Adj.), Riemen, Schnur, südlich, ver- man findet sie aber nahezu immer. Es 
schwinden. Meines Wissens ist „Tram" ist auch nicht der geheimnisvolle Mär- 
weiblich, doch der Text braucht es chenstil des Grossmütterchens, sondern 
stets als maskulin. Kandidat ist nicht der Stil der Frau Lehmann mit der 
allein ein Theologe, sondern kann auch Frau Schulze über die Schmidten. Die 
Schulamtskandidat sein, was für das Voranstellung der Objekte und Adver- 
das „reiche, alte Hamburgergeschlecht" bien und saloppe Konversation ist un- 
(!) in beiden Fällen die gleiche Quan- erträglich und für die Schaffung eines 
tität an Unwahrscheinlichkeit hat. Stilgefühls zerstörend. Die paar Dia- 

Der Herausgeber spricht von dem lektformen schaden dagegen gar nichts, 
„beträchtlich literarischen Verdienst" Das Buch ist für deutsche Sextaner 
der Erzählung und weist vorsichtig auf gewiss eine „spannende" Lektüre, für 
ein Urteil der Deutschen Rundschau Fremdsprachler jedoch nur dann un- 
hin, ohne Jahr und Band anzugeben, schädlich, wenn sie selbst schon im 
so dass man bei der schlechten tiber- Stilgefühl ganz gefestigt, was gewöhn- 
sichtlichkeit dieses Blattes unmöglich lieh der Fall ist, wenn sie Über den 
nachprüfen kann. Die Geschichte von Inhalt längst hinausgewachsen sind. 
Peterli ist n. m. A. von Wert als Bei- So ist also von beiden Standpunkten 
trag gegen die deutsche Schundlitera- die Existenz dieses Buches als Text- 
tur, objektiv literarisch hat glückli- buch für Amerikaner kaum zu recht- 
cherweise die übrige Kinderliteratur fertigen. Ich fürchte, Albert Schinz 
mindestens formal ein höheres Niveau, würde in seinem ausgezeichneten Auf- 
Ein Kind der Berge sieht sich ge- satz in der Educational Review (Okt. 
zwungen, mit seiner Schwester in ei- 1913) auch den Peterli zu der dort ver- 
nem italienischen Hotel Dienste zu tun, urteilten Literaturgattung rechnen. Die 
um seinem kranken Vater zu helfen, drei Bilder aus der Schweiz dagegen 
Die Abenteuer, Herzensnöte, Sehn- sind ausgezeichnet, 
sucht, Heimkehr, Tränen, Pfarrer, Heinrich Keidel. 

Geisshirten, Predigt, Segen, ein böser Columbus, Ohio. O. S. U. 
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Elementary Education in England, der englischen und deutschen Sprache, 
With special reference to London, Leipzig, Germany. D. C. Heath & Co., 
Liverpool, and Manchester. By /. L. Boston. $1. 

Kandel. Bulletin 1913, No. 57. United Thora Goldschmidta Sprachunter- 
States Bureau of Education. rieht auf Grundlage der Anschauung. 

Ein Charakterbild von Deutschland. Goldschmidts Bildertafeln für den ün- 
Oompiled and edited by M. Blakemore terricht im Deutschen, 35 Anschau- 
Eva/ns, Ph, D., Professor of German, ungsbilder mit erläuterndem Text, 
Ohio State ünlversity, and Elizabeth tJbungsbeispielen, einem Abriss der 
Merchant, Staatlich geprüfte Lehrerin Grammatik und einem systematisch 



